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und Fähigkeiten in den angeeigne
ten, veränderten, produzierten Ob
jekten und objektiven gesellschaft
lichen Verhältnissen vergegenständ
licht, seine Kräfte und Fähigkeiten 
aus Formen der Tätigkeiten in For
men der Gegenstände verwandelt. 
Auf diese Weise ist die von den 
gesellschaftlichen Menschen auf der 
Grundlage ihrer Produktivkräfte 
im historischen Prozeß der prakti
schen und theoretischen Aneignung 
der materiellen Welt entstehende 
„menschliche Welt“ der Gesell
schaft, der Kultur, der Technik, der 
Zivilisation, eine V. der „mensch
lichen Wesenskräfte . . . Der Gegen
stand der Arbeit ist daher die Ver- 
gegenständlichung des Gattungsle
bens des Menschen“, so daß er 
sich „werktätig, wirklich verdoppelt 
und sich selbst daher in einer von 
ihm geschaffnen Welt anschaut“ 
(Marx).
In diesem Prozeß der V. entfalten 
und entwickeln sich zugleich neue 
Kräfte und Fähigkeiten des Men
schen, es ist der geschichtliche Pro
zeß der Veränderung des Menschen 
durch seine eigene Tätigkeit, die 
geschichtliche Bildung und Entfal
tung des Subjekts in der Wechsel
wirkung mit der von ihm veränder
ten, geprägten, umgeschaffenen und 
auch neugeschaffenen objektiven 
Welt.
In der Philosophie vor K. Marx 
wurde der Gedanke der V. am 
umfassendsten von G. W. F. Hegel 
entwickelt. Allerdings verstand er die 
menschliche Tätigkeit nur als geistige 
Arbeit, und zugleich identifizierte er 
die V. in unhistorischer Weise mit 
der -> Entfremdwig.
Marx hat in seinen ökonomischen Ar
beiten (Das Kapital; Grundrisse der 
Kritik der politischen Ökonomie) 
nachgewiesen, daß die menschliche 
Arbeit immer V. ist, aber diese V. 
nur unter bestimmten historischen 
Bedingungen, vor allem im Kapita
lismus, die Form der Entfremdung 
annimmt.

Vernunft: philosophischer Begriff, 
der das Vermögen des Menschen 
bedeutet, die objektive Welt ver
mittels geistiger Tätigkeit in ihren 
Zusammenhängen, Gesetzmäßigkei
ten und Widersprüchen, also in 
ihrer Totalität, zu erfassen und im 
Denken widerzuspiegeln.
In der Geschichte der Philosophie des 
progressiven Bürgertums von F. Ba
con bis zu G. W. F. Hegel hat der 
Begriff der V. eine außerordentliche 
Rolle gespielt. Ohne streng defi
niert zu werden, galt sie allgemein 
als Ausdri^ck des bürgerlichen Den
kens, welches darauf gerichtet war, 
die Möglichkeit rationaler Herr
schaft des Menschen über Natur 
und Gesellschaft philosophisch zu 
begründen und alles als unvernünf
tig zu denunzieren und zu bekämp
fen, was den praktischen und theo
retischen Klasseninteressen der auf
strebenden Bourgeoisie im Wege 
stand.
Im engeren erkenntnistheoretischen 
Sinne wurde die V. vom -> Ver
stand unterschieden, so bei I. Kant 
und G. W. F. Hegel. Bei Kant galt 
die V. als das „obere Erkenntnisver
mögen“ gegenüber dem Verstand; 
Hegel betrachtete die V. als das dia
lektische Denken gegenüber der 
Verstandestätigkeit, die im abstrak
ten, formalen Denken verbleibt. 
Vom Standpunkt des dialektischen 
Materialismus hat diese /Unterschei
dung eine gewisse Bedeutung, wenn 
sie in ihrer Relativität gesehen 
wird. „Diese Hegelsche Unterschei
dung, in der nur das dialektische 
Denken vernünftig, hat einen ge
wissen Sinn“ (Engels). Die Vt als 
dialektisches Denken geht insofern 
über den Verstand hinaus,, als sie 
nicht nur mit' abstrakten Begriffen 
operiert, sondern sich über die Na
tur der Begriffe und ihren Zusam
menhang Rechenschaft ablegt. 
Überwiegend werden die Begriffe
V. und Verstand in der marxisti
schen Literatur jedoch gleichbedeu
tend gebraucht.


